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•  Daher  stellt  ein  positives  Image  bei  den  bedeutenden  Anspruchsgruppen  und  weniger  ein 


























































































































































Informationen  für  das  Management  sieht.
12  Durch  die  Anwendung  der  Erfolgsfaktorenforschung 
lassen sich Determinanten des Unternehmenserfolgs ermitteln, die durch „Wenn‐Dann‐„ bzw. „Ursa‐
che‐Wirkungs‐Beziehungen“  dargestellt  werden  können.
13  Hierfür  wird  im  Rahmen  dieses  For‐
schungsprojekts die Anwendung der qualitativen Methode zur Untersuchung der Erfolgsfaktoren in 



































stand,  zur  kaufmännischen  und  technischen  Bestandsverwaltung  und  weitere  Leistungsmerkmale 

















lanced  Scorecard,  beschränkt  sich  dabei  aber  auf  die  drei  Perspektiven  Organisation‐Führung‐














































































Wichtige  Bestandteile  dieses  Modells  sind  die  vielfältigen  Beziehungen  zu  den  unterschiedlichen 
Anspruchsgruppen. Diese sind im Grundmodell der integrierten Leistungs‐ und Wertkette in Form 
von Lieferanten, Kunden und der Konkurrenten berücksichtigt (vgl. Abbildung 2). Daraus resultiert 
eine  zwei  geteilte  Perspektive,  die  zum  einen  die  Innensicht  des  Wohnungsunternehmens  zum 
Gegenstand  hat,  und  zum  anderen  die  Außensicht  zu  verschiedenen  Anspruchsgruppen 
berücksichtigt.  Im  Rahmen  dieser  Studie  werden  über  die  im  Grundmodell  berücksichtigten 
Anspruchsgruppen hinaus weitere Interessensgruppen als maßgeblich angesehen. Hierzu wird auf 


































 strategisch  wichtige  Anspruchsgruppen  insbesondere  die  Mitarbeiter,  Führungskräfte,  Kunden, 
Lieferanten sowie Eigen‐ und Fremdkapitalgeber genannt werden. Daher wird im Folgenden das in 
dieser  Studie  zugrundegelegte  Modell  der  integrierten  Leistungs‐  und  Wertkette  mit  den 






























































































   Ressourcen  Prozesse  Produkte 
Innensicht des WU  Themenblock I  Themenblock III  Themenblock V 


















































































































































sierten  Marktforschungsinstituts  gewährleistet.  Die  Vorteile  dieser  Befragungsmethode  der  soge‐
nannten computergestützten persönlich‐mündlichen Befragung (Computer Assisted Personal Inter‐
view ‐ CAPI) liegen im Vergleich zu anderen Erhebungsmethoden vor allem in einer höheren Qualität 



































































• inhaltlicher Umfang 
(Breite und Tiefe), 
• zugrunde liegende 
Theorie


















• Ankündigung der 
Befragung
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Zunächst  kann  man  private  von  professionellen  Anbietern  von  Wohnraum  unterscheiden.  Die 






maßgeblichen  Gesellschaftsformen  der  GmbH  und  der  AG,  spielt  dabei  insbesondere  auch  die 
Rechtsform der Genossenschaft eine wichtige Rolle. Außerdem kann man zur Charakterisierung der 


































































































































































































































































Die  folgende  Abbildung  18  verdeutlicht  die  Alterstruktur  der  Wohnungsportfolios  der  befragten 
Wohnungsunternehmen.  Im  Gesamtdurchschnitt  ist  eine  relativ  gleichmäßige  Verteilung  auf  die 
verschiedenen  Baujahrklassen  festzustellen.  Zwischen  den  Gruppen  sind  dagegen  Unterschiede 
feststellbar.  So  weisen  die  Verwalter  insgesamt  den  jüngsten  Wohnungsbestand  auf,  die  durch 
institutionelle Investoren geprägten Wohnungsunternehmen den ältesten.  



















































0% 20% 40% 60% 80% 100%
GdW‐Durchschnitt 18 29 28 11 13
Durchschnittliche Altersstruktur der Wohneinheiten bei  den GdW‐Mitgliedern
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 Eine  sich  verändernde  Wohnraumnachfrage,  die  durch  demografische  aber  auch  durch  sozio‐





























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































auf  die  vorhandenen  Ressourcen  insgesamt  nur  in  geringem  Ausmaß  deutlichen  Nachholbedarf. 
Hierbei werden fehlende Informationen für fundierte Wettbewerbsanalysen am häufigsten als Hür‐
den in den Wohnungsunternehmen gesehen (13 %) (Abbildung 54). Außerdem besteht in 10 % aller 
befragten  Wohnungsunternehmen  eine  deutliche  Intransparenz  über  die  Eigenschaften  und  der 
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•  für Personal   ________[in % von Gesamtkosten] 
•  für IT     ________[in % von Gesamtkosten] 












































































































































































59. „In  unserem  Unternehmen  hängt  die  Preisgestaltung  der  angebotenen  Wohnungen  und 
Dienstleistungen maßgeblich von den Vorgaben der Eigentümer ab, was sich deutlich auf den 
Unternehmenserfolg auswirkt.“ (Gruppe 1 bis 5) 
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